Wolfgang Grupp

Alleiniger Geschäftsführer und Inhaber TRIGEMA GmbH & Co. KG

Rede beim 3. Petersberger Forum am 2. Juni 2004 zum Thema „MUT – Gefahren – Herausforderungen – Chancen“

„Gegen den Trend: Mut zum Produktionsstandort Deutschland“

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

zunächst möchte ich mich für die Einladung zum heutigen 3. Petersberger Forum ganz herzlich bedanken.

Sie haben mir das Thema vorgegeben: „Gegen den Trend: Mut zum Produktionsstandort Deutschland“.

Ich habe dieses Thema gerne angenommen, weil ich an meiner Firma TRIGEMA, die nicht nur zu einer Not leidenden, sondern sogar zu einer aussterbenden Branche gehört, gerne zeigen möchte, dass der Standort Deutschland besser ist als sein Ruf, wenn wir Unternehmer unsere Pflicht erfüllen!

So ist es für mich als heimischer Unternehmer nicht nur selbstverständlich, sondern sogar eine Pflicht, auch in einer angeblich globalisierten Welt zuerst meine Aufgabe in unserem Heimatland zu erfüllen, bevor ich das Glück in der Ferne suche!

Egoismus, Machtstreben, Größenwahn und Insolvenz bestimmen immer mehr unser Wirtschaftsgeschehen, und ich frage mich: Hat der anständige Unternehmer oder Arbeitnehmer überhaupt noch eine Chance?

· Wenn bereits führende Wirtschaftszeitungen auf ihren Titelseiten Insolvenz als 2. Chance preisen und die Verantwortlichen als strahlende Sieger dargestellt werden,


dann dürfen wir uns nicht wundern, wenn unser einst so gelobtes Wirtschaftsland immer mehr durch solche Unternehmer zu Grunde gerichtet wird!
Der bekannte deutsche Managementberater und Philosoph Rupert Lay behauptete im Oktober 2002 im Rahmen eines Vortrages in Stuttgart: „Es gibt in Deutschland 10.000 Führungskräfte zu viel und 300 Führungspersönlichkeiten zu wenig.“

Deshalb brauchen wir wieder Unternehmer mit Verantwortung, Disziplin und Vorbildfunktion!

Wir Unternehmer müssen erkennen, dass wir Probleme nicht alleine, sondern ausschließlich gemeinsam mit unseren Mitarbeitern lösen können!

Soziale Marktwirtschaft heißt, unsere Mitmenschen in den Arbeitsprozess mit einzubeziehen. Oder: Sozial ist, was Arbeitsplätze schafft.

Nachdem in der Vergangenheit Tausende von Arbeitsplätzen ausgelagert wurden, frage ich mich: Können wir gerade heute mit Stolz von unserer Wirtschaft sprechen oder müssen wir beschämt auf unsere Väter blicken, die mit Erfolg ihre Mitmenschen in den Arbeitsprozess einbezogen haben?

Lassen Sie mich ein paar Beispiele aus meiner Branche aufzeigen:

· Der einst größte europäische Wäschehersteller Schiesser hat in den letzten Jahren alle seine 3.500 Produktionsarbeitsplätze in Deutschland abgebaut.


· Steilmann, einst größter europäischer Konfektionär, schloss alle seine deutschen Werke und baute ebenfalls seine über 3.000 Arbeitsplätze in Deutschland ab. Und mit der Übernahme der Textilfabrik in Cottbus vor ca. acht Jahren und der jetzigen Stillegung und damit Kündigung aller Arbeitnehmer zeigt Steilmann klar, dass es ihm nicht um den Standort Deutschland, sondern ausschließlich um die Subventionen ging.


· Der Wäschehersteller Jockey hat vor drei Jahren begonnen, Arbeitsplätze ins Ausland zu verlagern, mit der Behauptung, damit die restlichen Arbeitsplätze in Deutschland zu sichern. Nachdem dann der Hauptaktionär rechtzeitig seine Schäflein in Sicherheit gebracht hatte, wurde Anfang letzten Jahres Insolvenz angemeldet!


· Und in meiner Heimatgemeinde Burladingen gab es vor 25 Jahren noch 26 Textilbetriebe; heute gibt es leider nur noch einen!

Ich kenne viele Textilproduzenten; fast alle waren sie gestandene Millionäre, als sie zu 100 % in Deutschland fertigten; ich kenne aber keinen, der reicher geworden ist seit er die angeblich so billigen Arbeitskräfte im Ausland nutzt, aber viele, die ärmer geworden sind oder nicht mehr existieren!

Ausschließlich Verantwortung und Leistung der Unternehmer sind die Voraussetzungen für eine funktionierende Branche in einer sozialen Marktwirtschaft und damit die Garantien für sichere Arbeitsplätze!

Als ich im Februar 1998 Gast anlässlich der Schaffermahlzeit im Rathaus der Stadt Bremen war, las ich auf einer Tafel die Mahnung Bremer Kaufleute aus dem vorigen Jahrhundert:

„Was ihr von Vätern Gutes erhaltet, sollt ihr den Späteren treulich verwalten.“

Und was geschieht seit Jahren in Deutschland?

Eine führende Wirtschaftzeitung schrieb: „Verheerender Verfall der Loyalität führender Manager und Politiker; sie kennen fast alle nur noch Karriere für sich selber!“

· Wenn Manager Millionengehälter kassieren, ihre Verluste aber von den Arbeitnehmern mit dem Verlust des Arbeitsplatzes bezahlen lassen,


· wenn kriminelle Unternehmer wie bei Flowtex problemlos Milliardenkredite erhalten, weil die verantwortlichen Bankvorstände im Größenwahn ihnen blind vertrauten, die Zeche aber der Steuerzahler zahlen muss,


· wenn Herren wie Reuter, Kirch, Haffa, Ron Sommer und viele mehr, Milliarden-entscheidungen treffen können, dafür Millionen kassieren, ihre Milliardenverluste aber der Staat und damit der Steuerzahler bezahlen müssen,


· wenn selbst Politiker mit größter Selbstverständlichkeit in Steueroasen Briefkastenfirmen unterhalten,


· mit Millionen Schwarzgeld die Grenzen passieren,


· oder trotz ihrer verpflichteten Unabhängigkeit sich von der Dresdner Bank Privaturlaube bezahlen lassen,

· oder wenn wir uns berechtigt fragen, wozu eigentlich Aufsichtsräte notwendig sind, wenn sie ihrer Kontrollfunktion in Wirklichkeit gar nicht mehr nachkommen, sondern im Gegenteil sich im entscheidenden Moment der Stimme enthalten, oder besser noch: sich selbst gleich mit Millionen eindecken,


· oder wenn die Wirtschaftsführer mit den größten Einkommen es notwendig haben, sich mit Siegeszeichen im eigenen Strafprozess ins Rampenlicht zu setzen und wir uns sicher frühere Herren, wie z. B. Herrn Abbs, in einer solchen Pose hätten gar nicht vorstellen können …


... dann, meine sehr verehrten Damen und Herren, dürfen wir uns nicht über den schlechten Standort beklagen, sondern wir müssen uns fragen, mit was für Unternehmern, Managern, Politikern und Verantwortlichen wir es heute zu tun haben!

Größenwahn – Verantwortungslosigkeit – nackte Gier und Betrug der Verantwortlichen sind die Ursachen für den Niedergang unseres einst so gelobten Wirtschaftsstandortes und damit die Ursachen für unsere heutigen Probleme!

Deshalb können wir nicht ununterbrochen über die Nachteile des deutschen Standortes klagen und bewusst die vielen Vorteile verschweigen oder aber unfähig sein, sie zu erkennen.

Probleme sind nicht zum Beklagen, sondern ausschließlich zum Lösen da.

Die Arbeitsplätze, die aus Kostengründen ins Ausland verlagert werden, sind für Deutschland verloren und bedeuten klar eine Reduzierung der Arbeitsplätze am Standort Deutschland.

Außerdem muss der deutsche Produzent wissen, dass er bei Verlagerung von Arbeitsplätzen ins Ausland auf Dauer seine Produzentenrolle aufgibt, da auch dieses Ausland irgendwann mit seinen Lohnkosten zu teuer sein wird!

Oder er wird zum wandernden Produzenten von Billiglohnland zu Billiglohnland, hinterlässt in diesen Ländern eine Schar von Konkurrenten und wird zudem von den immer neuen Investitionen überfordert werden!

Will er aber seine Produzentenrolle weiter behalten, muss er sich mit dem angeblichen Problem der hohen deutschen Lohnkosten auseinander setzen.

Er wird dann schnell merken, dass nicht die hohen Lohnkosten, sondern die Nichtnutzung dieser Lohnkosten, sprich: die nicht volle Auslastung seines Betriebes durch das sinnlose Streben nach Marktanteilen und das Nichterkennen des Wandels, Ursache für seine Probleme sind!

Ich bin ein großer Befürworter der Globalisierung und habe größte Achtung vor Firmen, die ihre Produkte in der ganzen Welt verkaufen können!

Ich stimme Herrn Schrempp zu, wenn er von Auslandsproduktionen spricht, die die inländischen Arbeitsplätze sichern; er spricht somit nicht von Verlagerung, sondern vom Schaffen von Arbeitsplätzen in neuen Absatzmärkten! Und dies ist der feine Unterschied!

Es ist also Aufgabe des Unternehmers, den Wandel der Zeit zu erkennen und seine Mitarbeiter in diesen Wandel einzupassen!

Wenn ich also gefragt werde, ob Deutschland noch ein Standort mit Zukunft ist, dann muss ich klar sagen:

„Ja, wenn sich die Unternehmer wieder auf die Tugenden unserer Großväter, die Gründerunternehmer, die nach dem Krieg das Wirtschaftswunder geschafft haben, besinnen!“

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

lassen Sie mich nun einen Überblick über meine Firma TRIGEMA geben:

TRIGEMA ist Deutschlands größter Hersteller von T-Shirts, Sweat-Shirts und

Tennisbekleidung.

Wir haben ein vierstufige Produktion:

1. Stoffherstellung (Wirkerei/Strickerei)

2. Ausrüstung

3. Druckerei – Stickerei

4. Konfektion

5. Stufe haben wir vor einigen Jahren die Handelsfunktion, so weit erforderlich, in Form von Testgeschäften angegliedert.

Wir produzieren ausschließlich in Deutschland, in Baden-Württemberg.

Wir beschäftigen 1.200 Mitarbeiter; davon sind nur 32 in der Verwaltung. In meinen über 34 Jahren erfolgten bis heute weder Kurzarbeit noch Entlassungen aus Arbeitsmangel und ich garantiere stets den Kindern unserer Mitarbeiter einen Arbeitsplatz nach deren Schulabgang.

Die Tagesproduktion liegt, je nach Aufwändigkeit der Artikel, zwischen 30.000 und 40.000 Teilen.

Der reine Produktionsumsatz 2003 betrug 80 Millionen Euro.

Der Einkauf, ohne Investitionen und Werbung, lag bei 22 %.

Wir haben somit eine Wertschöpfung von 78 % oder knapp 62,5 Millionen Euro im Unternehmen erarbeitet!

Keinerlei Bankkredite (selbstverständlich keine Lieferantenkredite).

100 % Eigenkapital.

Meine erste Aufgabe war stets und ist auch heute noch, nicht das Streben nach Macht und Größe, sondern die Sicherung der Arbeitsplätze und meine Mitmenschen in den Arbeitsprozess einzubeziehen.

Nachdem unsere Firma Ende der 60er-Jahre in Schwierigkeiten kam, musste ich kurzfristig, Ende 1969, von der Universität Köln kommend, in die Firma eintreten.

Zu diesem Zeitpunkt fertigten wir ausschließlich Herrenunterwäsche für Konzerne unter deren Namen, so genannte Hausmarken, und nachdem diese Umsätze immer rückläufiger wurden und gleichzeitig das T-Shirt aus Amerika zu uns nach Deutschland kam, begann ich mit der Produktion von T-Shirts.

Weil man sowohl mir, der ich gerade von der Universität kam, als auch dem T-Shirt, das nicht annähernd die Stückzahlen der Unterwäsche brachte, keine Zukunftschancen gab, merkte ich sehr schnell, dass, wenn ich mein Produkt zum Erfolg werden lassen wollte, ich alles selbst tun musste!

Aus dieser Zeit habe ich viel gelernt!

So entstand meine Unternehmensphilosophie bzw. Unternehmensstrategie:

1. Mein Unternehmen muss so gestaltet sein, dass ich es selbst voll überblicken kann!

2. Probleme müssen sofort gelöst werden!

3. Die Sicherheit der Arbeitsplätze muss an erster Stelle stehen und damit die Verantwortung für jeden Arbeitsplatz!

4. Kein Umsatz-, sondern ausschließlich Rendite-Denken.

5. Keinerlei Diversifikation.

6. Keine Abhängigkeit – weder von Kunden, noch von Lieferanten, noch von Banken, noch von Mitarbeitern!

7. Die Kapazitäten müssen stets dem Markt angepasst sein!

8. Größte Flexibilität.

9. Wachstum nur, wenn auf lange Sicht die zusätzliche Kapazität verkauft werden kann!

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

wenn heute behauptet wird, die deutschen Arbeitslöhne seien zu teuer, deshalb könnte in Deutschland nicht mehr erfolgreich produziert werden, so bin ich der Meinung, dass dies nur deshalb stimmt, weil die Arbeitskraft nicht selten nicht genutzt wird, falsch eingesetzt ist und oft nicht die volle Leistung hinter dem Lohn steht!

Deshalb ist es heute in unserem Hochlohn-Land Deutschland umso wichtiger, die teuren, aber qualifizierten Arbeitskräfte richtig einzusetzen, zu motivieren und vor allem ihre Leistung zu nutzen!

Es ist weiterhin wichtig, sinnlose Organisationen zu vermeiden, sich auf das Wesentliche zu beschränken, größte Flexibilität zu haben, und die Kapazitäten müssen dem Markt angepasst sein!

Lassen Sie mich nun wahllos Entscheidungen aufzeigen, die für die Führung meines Unternehmens am Produktionsstandort Deutschland von großer Wichtigkeit sind:

(Über nachfolgende Punkte spricht Herr Grupp frei)

1. Mitarbeiter-Motivation

Gute Motivation bedeutet höhere Leistung, weniger Fehlzeiten.

2. Inhaber-Bonus

Wird voll genutzt – Schnelle Entscheidungen sind dadurch jederzeit möglich.

3. Produktion

Ausschließlich Lagerfertigung – Produktion hat die Hoheit, muss immer voll ausgelastet sein.

4. Einkauf

Der Einkauf ist so wichtig wie der Verkauf.

5. Verkauf

Jedes Unternehmen muss seinen Kunden Vorteile bieten wie z.B.: Preis – Qualität – Lieferfähigkeit – Markenbekanntheitsgrad.

6. Organisation

Die Organisation muss Diener des Unternehmens sein.

7. Werbung

„Nicht kleckern, sondern klotzen!“

8. Verantwortung

Als Unternehmer habe ich die volle Verantwortung gegenüber meinen Mitarbeitern.

Vielen Dank für Ihre geschätzte Aufmerksamkeit.

